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Die Hauptaufgabe von supportiven Leadern ist MitarbeiterInnen „einzuladen, 
zu ermutigen und zu inspirieren“ – dann kann man darauf vertrauen, dass mit 
hoher Begeisterung und Elan, eigenverantwortlich und konstruktiv gearbeitet 
wird und MitarbeiterInnen dann auch mit ihren Mitmenschen so umgehen! Das 
Wohlergehen aller, eine positive, freundliche Arbeitsatmosphäre steht im Vor-
dergrund!

Je gefestigter eine Führungspersönlichkeit in sich selbst ist, desto leichter fällt es 
ihr, ein Rolemodel für das Team zu werden. Das verlangt Arbeit an sich selbst! 
Man muss wissen, wie man sich selbst motiviert, wie man positiv Veränderun-
gen und Herausforderungen des täglichen Arbeitsalltags höchstpersönlich be-
gegnen kann. Denn sonst ist es nicht möglich, selbiges mit den MitarbeiterIn-
nen zu erreichen. Ein Chef / eine Chefin, der / die selbst mit dem Zugang „ich 
muss“ im Kopf auftritt, limitiert sich – denn Druck engt ein!

Besonders wichtig ist es außerdem, Sinn zu vermitteln. Wofür soll speziell eine 
Aufgabe erledigt werden?

Sinnhaftigkeit, Gestaltbarkeit und Verstehbarkeit sind die wichtigsten Voraus-
setzungen für Wohlbefinden, Gesundheit und Leistungsfähigkeit am Arbeits-
platz.

Gerade für einen gemeinnützigen Verein wie die ÖJAB – mit verhältnismäßig 
vielen MitarbeiterInnen, vor allem im Pflegebereich, ist eine derartige 
mitarbeiterzentrierte Führungskultur besonders wichtig. Die 
Tätigkeiten sind fast ausschließlich im Dienstleistungssek-
tor angesiedelt, die ÖJAB lebt also in erster Linie von der 
Kompetenz, Motivation und Freude ihrer MitarbeiterInnen. 
Und diese zu erhalten und zu fördern, bedarf es Führungs-
kräfte, die mit gutem Beispiel voran gehen. Δ
 

Dagmar Stanzig / Magdalena Priester

Supportive Leadership (nach Gerald Hüther):

	Einladen zu Öffnung und Weiterentwicklung
	Möglichkeiten von neuen, positiven

	 Erfahrungen bieten
	Selbstverantwortung fördern
	Begeisterung schüren
	Aufbau einer Haltung der Achtsamkeit

	 und Behutsamkeit

Zwei völlig verschiedene Arten der Unternehmensführung.
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Pimp up your Innenhof

„Nachhaltigkeit“ ist heute ein viel strapazierter Begriff. Nahezu alles was hip ist, 
oder so tut als ob, ist „nachhaltig“. Vieles davon fällt allerdings unter „Green-
washing“ und dient nur dazu ein Unternehmen, Produkt oder eine Handlungs-
weise besser zu vermarkten.

Man spricht viel von „Nachhaltigkeit“ in der Landwirtschaft, der Wirtschaft, der 
Politik, der Chemie sogar im Steuerwesen. Aber was bedeutet der Begriff? Eine 
Definition lautet: „Nachhaltigkeit ist ein Handlungsprinzip zur Ressourcennut-
zung, bei dem eine dauerhafte Bedürfnisbefriedigung durch die Bewahrung der 
natürlichen Regenationsfähigkeit der beteiligten Systeme gewährleistet wer-
den soll.“

Nachhaltigkeit kann also nicht nur eine wünschenswerte persönliche Einstel-
lung sein, sondern ist – angesichts des rasant fortschreitenden Klimawandels 
– eine Notwendigkeit zur Erhaltung unserer Lebensgrundlagen, ein ganzheitli-
ches Prinzip das eine Maxime unseres Handelns sein muss.

Was bedeutet diese Erkenntnis für den Umgang mit den Grünflächen der 
ÖJAB-Einrichtungen?

Pflanzen leisten einen wichtigen Beitrag im Kampf gegen die steigende Zahl 
der klimawandelbedingten Hitzetage in der Stadt, sie verbessern das Mikrokli-
ma indem sie ihre Umgebung kühlen, die Luftfeuchtigkeit erhöhen, Flächen be-
schatten und Lebensraum für Tiere bieten (Brutplätze für Vögel etc.). Die Absen-
kung der Umgebungs- und Gebäudetemperatur um einige Grad kann mittels 
Hof-, Dach- und Fassadenbegrünung erreicht werden.

Derzeit bin ich damit beschäftigt die Innenhöfe und Vorgärten der einzelnen 
ÖJAB-Einrichtungen kennenzulernen und zu bewerten.

Viele Grünflächen in ÖJAB-Ein-
richtungen benötigen eine 
Aufwertung. Schön sollen 
sie werden, pflegeleicht und 
nachhaltig. Die ÖJAB-Grün-
raumbeauftragte Erika Karner 
gibt Einblick in ihre Arbeit.

Nachhaltiges Grün

Der Innenhof des ÖJAB-Hauses Dr. Rudolf Kirchschläger im Frühling 2019.
Der Garten soll nach nachhaltigen Grundlagen aufgewertet werden.



8 9

SENF. Das ÖJAB-Magazin zum Mitreden - 2/2019SENF. Das ÖJAB-Magazin zum Mitreden - 2/2019

Diese Flächen können im Kampf 
gegen den rapiden Lebensraumver-
lust für Tiere und Pflanzen ein Rück-
zugsgebiet darstellen. Voraussetzung 
dafür ist ein strukturstabiles, durchlässiges 
Substrat – selbstverständlich torffrei – und 
eine standortangepasste, insektenfreundliche 
und langlebige Bepflanzung.
 
Bei der Planung ist die zukünftige Pflege natürlich mitzu-
denken, auch diese muss ressourcenschonend (Geld, Arbeitszeit) sein.

Aktuell ist beispielsweise die Umgestaltung des Innenhofes des ÖJAB-Hauses 
Dr. Rudolf Kirchschläger im Fokus. Ziel ist es, eine langfristig gut funktionieren-
de und einfach zu pflegende Grünfläche herzustellen. Dabei sollen die Beete 
mittels einer Holzumrandung erhöht (mehr Substrat und damit mehr Wurzel-
raum für die Pflanzen) und mit einer bunten Staudenpflanzung versehen wer-
den. Weiters ist ein Holzdeck vorgesehen, welches, wie auch andere Arbeiten, 
von Jugendlichen der Produktionsschulen gefertigt werden soll.

Neben den bisherigen Maßnahmen (z.B. Ökostrom, Energieeffizienz, schonen-
der Umgang mit Wasser) stellt die Hof- und Fassadenbegrünung einen weite-
ren Schritt der ÖJAB hin zu umfassend gelebtem ökologischen Handeln und 
Wirtschaften dar, was angesichts der Größe der Organisation ein nicht zu un-
terschätzender Beitrag zu einer, dem Gemeinwohl verpflichteten Zukunft ist. Δ

Erika Karner
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Die Jugendlichen der Produktionsschule ÖJAB – Bildung, 
Perspektive, Integration helfen bei der Aufbereitung des 
ÖJAB-Hauses Salzburg in Wien.

So könnte der Innenhof des ÖJAB-Hauses Dr. Rudolf 
Kirchschläger in Zukunft aussehen. 
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Michael Steiner
Heimsprecher
ÖJAB-Haus Steiermark

„Man sollte Nachhaltigkeit in die Philosophie der Organisationen integrieren. 
Nur dadurch ist es möglich, dem Anspruch der Gesellschaft gerecht zu werden. 
Die Organisationen sollten allerdings wissen, was unter Nachhaltigkeit verstan-
den wird. Das ist nicht Umweltschutz alleine. Man sollte bewusst wirtschaften 
und die Natur nicht stärker belasten, als es wirklich unbedingt notwendig ist. 
Beispiele dafür sind grüne Energie und Verarbeitung von umweltschonend ge-
wonnenen Ressourcen. Wichtig sind auch Weiterbildungen oder die Förderung 
von bestimmten Gesellschafts- oder Umweltprojekten. Eine nachhaltige Dis-
kussion muss zudem immer wieder geführt werden und Konzepte überprüft und 
gegebenenfalls angepasst werden. Auf den Faktor Kapital darf aber keinesfalls 
vergessen werden. Ohne entsprechendes Kapital wird es zumindest auf Dauer 
nicht möglich sein, nachhaltig zu arbeiten.“

Herr R. (Bewohner möchte anonym bleiben)
Heimbewohner, geb. 1946
ÖJAB-SeniorInnenwohnanlage Aigen

„Das Thema Nachhaltigkeit sehe ich als für SeniorInnen nicht mehr besonders 
relevant: Wir können aktiv kaum mehr etwas beitragen. Das ist etwas das die 
Jungen übernehmen sollen. Davon abgesehen, dass wir in meiner Generation 
von Jugend an verinnerlichen mussten, nichts wegzuwerfen. Was Organisatio-
nen betrifft, sollten sie vor allem darauf schauen, dass keine Ressourcen ver-
schwendet werden! Gerade große Unternehmen könnten damit viel bewegen. 
Am allerwichtigsten in Sachen Nachhaltigkeit wäre aber, wenn alle gemeinsam 
auf dasselbe Ziel hinarbeiten würden.“

Gerhard Liendorfer
Trainer Glasbautechnik
BPI der ÖJAB – Ausbildungszentrum Wien

„Unternehmen und Vereine können zur nachhaltigen Integration von Menschen 
mit Fluchterfahrung beitragen, die in Österreich ein neues Leben aufbauen müs-
sen. Ich finde, es ist die Pflicht der Stärkeren, jenen zu helfen, denen es nicht 
so gut geht. Darum haben meine Frau und ich den Verein „Multikulti“ gegrün-
det, der wöchentliche Fußballtrainings anbietet: Neben dem sportlichen As-
pekt liegt der Fokus auf der individuellen Betreuung der Mitglieder. Lehrstellen 
werden gesucht und gefunden, gemeinsame Ausflüge unternommen oder Be-
gleitung bei Arzt- und Amtswegen angeboten. Durch das Gemeinschafts- und 
Zugehörigkeitsgefühl bauen die Jugendlichen ihre sozialen Kompetenzen sowie 
Deutschkenntnisse aus und finden sich in ihrer neuen Heimat auch durch das 
Knüpfen neuer Kontakte besser zurecht. Wir versuchen zu vermitteln, dass jedes 
Miteinander immer besser ist als ein Gegeneinander. Die Jugendlichen geben 
ihr Wissen und ihre Fähigkeiten dann an ihre Peergroup weiter.“

aus der ÖJAB

Stimmen

„Was können Organisationen zu einer
nachhaltigen Gesellschaft beitragen?“
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Eine Wanderausstellung zu den Entwicklungszielen der UNO

Ein Bildungsprojekt des Europahauses Burgenland zu den 
nachhaltigen Entwicklungszielen der Vereinten Nationen 
(UN-Sustainable Development Goals – SDG) wird in Zu-
sammenarbeit mit dem ÖJAB-Haus Eisenstadt umgesetzt.

„Nicht auf der Erde lasten“

Im Jahr 2015 haben sich alle 193 Mitgliedsstaaten der 
Vereinten Nationen auf nachhaltige Entwicklungsziele 
verständigt. Das Projekt des Europahauses versucht mit 
Unterstützung der Bundesregierung die globalen Entwick-
lungsziele durch künstlerisch-spielerische Gestaltung von 
einem Konferenzphänomen in eine handhabbare Heraus-
forderung für das überblickte politische System und für die 
eigene Lebenswelt zu verwandeln.

Das Charakteristische an den nachhaltigen Entwicklungs-
zielen ist zunächst ein materielles Verständnis von Natur, 
als ob es sich bei Land, Wasser, Energie, Luft und Leben 
um Ressourcen handelte, deren Bewirtschaftbarkeit und 
Verwaltbarkeit bereits rundum akzeptiert wäre. Mit einem 
Blick auf die Naturwahrnehmung des schwedischen Diplo-
maten und Mystikers Dag Hammarskjöld (1905-1961), der 
unter anderem als zweiter UN-Generalsekretär tätig war, 
wird eine Skepsis eingebracht, wonach die Welt nicht ge-
formt werden kann, wie ein materielles Ding. „Nicht auf 
der Erde lasten“ beschreibt den Versuch, eine weltverträg-
liche Leichtigkeit des Seins ins Bild zu setzen.

Die Aktivitäten dieses Projekts werden um eine Wander-
ausstellung organisiert. Diese wurde vom Museum Got-
land / Schweden erstellt, im Europahaus übersetzt und für 
den Einsatz in Schulen, Kirchen und Bildungsstätten auf-
bereitet. Nachdem sie bereits 2018 im ÖJAB-Haus Eisen-
stadt erstmals gezeigt worden war, ist sie derzeit an der 

Landwirtschaftlichen Fachschule in Güssing im Einsatz. 
Rund um die Ausstellung finden öffentliche Diskussionen, 
Seminare und Buchpräsentationen statt. Zusammen mit 
bildenden Künstlern und Musikern werden Klangwolken 
und Farbenspiele im öffentlichen Raum installiert.

Die Kooperation mit landwirtschaftlichen Fachschulen er-
möglicht die Begegnung von „Landarbeitern“ und „Land-
lustigen“, also einerseits jungen Menschen, die zumeist 
vom Land kommen und für die Arbeit auf dem Land vorbe-
reitet werden und Menschen, die aus der Stadt kommen 
und die Sehnsucht nach Ländlichkeit und mancherlei Ide-
en dafür mitbringen, somit  Trendsetter neuer Ländlichkeit 
sind.

Das Projekt findet im Burgenland statt, ausgehend vom 
ÖJAB-Haus Eisenstadt, wo das Europahaus seinen Sitz hat. 
Es werden mit hier wohnenden und interessierten Studier-
denden Aktionen gestaltet. Δ

Hans Göttel

Buchpräsentation zu Dag Hammarskjöld

Hans Göttel, Studienleiter des Europahauses Burgenland, 
präsentierte am 23. Mai 2019 sein Dag Hammarskjöld ge-
widmetes Buch im ÖJAB-Haus Peter Jordan in Wien.

Nach einer Begrüßung durch Heimleiterin Nensi Velja-
novski und durch Hans Kouba sprach Hans Göttel einlei-
tende Worte. Dann las Franz Richard Reiter (Journalist und 
ehem. Moderator ORF Radio Ö1) aus dem Buch über den 
berühmten UNO-Generalsekretär und Friedensnobell-
preisträger. Ein kurzer Dokumentarfilm erinnerte an den 
frühen Tod Dag Hammerskjölds bei einem Flugzeugab-
sturz.

Die Veranstaltung wurde von Manuel Savron auf der diato-
nischen Harmonika musikalisch begleitet.
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Ein Plädoyer für eine Fortführung einer nachhaltigen EZA, 
gegebenenfalls für eine Wiederbelebung und bei Bedarf 
auch für eine Adaptierung an unser JETZT.

Warum eigentlich EZA? Ist diese nicht nur etwas für 
Idealisten? So weit entfernt von unseren Realitäten – 
wo ist die Relevanz? Haben wir dafür überhaupt die 
Zeit, die Ressourcen? Was gehen uns die Anderen an? 
Was hat die Situation von mir völlig Fremden in ei-
nem anderen Land mit mir hier in Österreich zu tun?

Entwicklungszusammenarbeit (EZA) – 
outdated?

Fragen über Fragen: aber diese sind nicht nur wichtig son-
dern auch unerlässlich, jedenfalls notwendig. Auch weil es 
immer ein Stück Mut und viel Ehrlichkeit braucht, diese so 
zu diskutieren. Erst die Beschäftigung mit diesen Fragen er-
möglicht in der Folge nämlich neue Denkansätze und ist in 
Wahrheit eine große Chance: Die offene Auseinanderset-
zung als Möglichkeit sehen, die Grundfesten jahrelanger 
EZA-Erfahrung erneut zu vertiefen und somit gleichzeitig 
fest in unserem gemeinsamen Verständnis von Solidarität 
sicher zu verankern.

Wo fangen wir aber an?

„Mit der Abstumpfung gegen das Mitleiden verlierst du 
zugleich das Miterleben des Glücks der andern.“ Albert 

Schweitzer (Friedensnobelpreisträger, Arzt, Philosoph 
und Pazifist)

Ein Weckruf? Jedenfalls eine kurze, aufflammende Erinne-
rung an alte Werte in einer zunehmend schnellen, manch-
mal auch achtlosen Welt. In der der „ICH-AG“ mehr Re-
spekt gezollt wird, als dem viel schwerfälligeren „WIR“. 
Aber seien wir gleichzeitig ehrlich: Wie fühlt es sich an, 
wenn das Gemeinsame auch mit einer weiter entfernten 
Realität von Menschen wichtig sein darf? Geht da nicht 
etwas „verloren“ was wir für die viel „entscheidenderen“ 
Themen hier bei uns in Österreich brauchen würden? Und 
wenn schon EZA, wie gelingt es uns dann Erfolg und vor al-
lem Nachhaltigkeit zu sichern? Gibt es bei einer „richtigen 
EZA“ jemals Garantien?

Viele Lösungsansätze erscheinen für ein Land möglich. 
Unterschiedliche nationale und internationale Akteure ver-
suchen im Idealfall über Jahre ihr Bestes. Und wohin kann 
das führen?

Zu den verschiedensten Herausforderungen, um eine Ge-
sellschaft zu unterstützen, dass alle ihre Mitglieder auf eine 
auch unseren Standards entsprechenden, menschenwür-
dige Art leben können, gibt es bereits seit langer Zeit im-
mer wieder viele und dabei oft auch gute Ideen. Klar – in 
den für jede Gesellschaft wichtigen Feldern, wie eben auch 
in der Bildung und im Gesundheitsbereich, haben sich klu-
ge Köpfe weltweit seit Jahren immer wieder Gedanken ge-
macht. Und so wurde auch bereits viel geschafft.

Schlüsselfrage: Wie kann nun aber eine Lösung, die er-
probter Weise im Land 1 gut funktioniert, in Land 2 – in dem 
es eine entsprechende Änderung noch braucht –  eine ähn-
lich erfolgreiche Wirkung erzielen?

Bei all den Unterschiedlichkeiten in den Voraussetzungen 
liegt die Antwort auf der Hand. Erfolgreiche EZA und die 
damit verbundene Nachhaltigkeit kann nur entstehen und 
behutsam wachsen, wenn die Situation im Land respektiert 
und vor allem aber auch die Kompetenzen und Expertise 
vor Ort ausreichend beachtet werden. Die ExpertInnen, ge-

Ein „Witz“ nur – oder doch auch ein Stück Realität?
Wie kann man die Bemühungen optimieren?
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nauso wie einzelne der betroffenen Menschen im Koope-
rationsland müssen daher in jede nachhaltige Entwicklung 
von Visionen, Strategien und Projekten so weit wie möglich 
an vorderster Stelle eingebunden werden.

Gemeinsam mit der Inspiration zur Änderung von AUSSEN 
behutsam im INNEN wirken. Unter dem Leadership von 
den EntscheidungsträgerInnen, ExpertInnen und wahlwei-
se auch Betroffenen von vor Ort, den Weg zur Veränderung 
ZIELORIENTIERT angehen!

Eine immerwährende Gratwanderung zwischen unter-
schiedlichen Interessen und oft ein mühevoller, schwer-
fälliger, langsamer Weg. Aber trotzdem letztendlich der 
einzig wirkliche Schlüssel zum Erfolg.

Und ganz klar, nur durch gegenseitig wertschätzende Hal-
tungen von Menschen aus oftmals völlig unterschiedlichen 
Kulturen, Entwicklungsstadien und Einstellungen kann ein 
gemeinsamer Prozess entstehen, der dann auch für die 
Menschen langfristig Gültigkeit behält. Jeder/Jede will dort 
abgeholt werden, wo er/sie sich eben gerade befindet. 
Und auch den entsprechenden Respekt für den jeweiligen 
Status quo erhalten. Sonst sind Widerstand und ein Schei-
tern an den wohlmeinendsten Ideen vorprogrammiert.

Die Begegnung auf Augenhöhe als Schlüssel zum nachhal-
tigen Erfolg in der EZA? Ganz sicher!

Wichtig und von zentraler Bedeutung sind auch:

	 Keinesfalls „one-fits-all“-Lösungen anzubieten und die
	 regionalen Unterschiede auch im Kooperationsland
	 vor Ort zu berücksichtigen.

	 Nie aufhören selbst zu lernen! Von dem Anderssein des 
	 Gegenübers auch etwas mitnehmen wollen.

	 Den Mut zur Veränderung von Menschen, die mit Ände-
	 rungen konfrontiert sind zu sehen, nachhaltig zu unter-
	 stützen und vor allem auch immer wieder erneut
	 versuchen wertzuschätzen.

Das Tempo zur Veränderung bestimmen vorrangig Ge-
gebenheiten und die Menschen vor Ort. Daran lässt sich 
nichts ändern. Und dabei auch anzuerkennen, dass einzel-
ne Schritte für unsere Vorgaben vielleicht nicht immer so-
fort verständlich sind und dennoch Sinn machen können.

„Die Maßgabe wie eine Zivilisation ihre schwächsten 
Mitglieder behandelt, ist auch die Maßgabe wie eine Zivi-
lisation entsprechend gesehen wird“. (Mahatma Gandhi, 

zugeschrieben)

Diese Aussage beinhaltet natürlich auch die Zivilisation 
verschiedener Länder. Und glücklicher Weise muss das 
Rad nicht neu erfunden werden. Wesentliche Pfeiler einer 
wirksamen und erfolgreichen Entwicklungszusammenar-
beit werden in internationalen Konferenzen seit vielen Jah-
ren definiert als

	 Hilfe zur Selbsthilfe,
	 inhaltliche Themenführerschaft und Letztverantwortung

	 bei denen, die von der Unterstützung auch langfristig 
	 profitieren: bei den Menschen im Partnerland vor Ort,

	 erfolgreiche Umsetzung in der EZA als eine Unterstüt-
	 zung, die ein Vehikel der Überbrückung darstellt und 
	 irgendwann auch wieder losgelassen werden kann/ 
	 muss /darf.

	 Hilfestellungen dürfen keine langfristigen
	 Abhängigkeiten kreieren!

Was bedeutet das nun für die Arbeit im Bereich EZA 
bei der ÖJAB?

In der ÖJAB werden genau diese Grundsätze zum Beispiel 
in Burkina Faso bereits seit vielen Jahren erfolgreich und 
auf höchstem Niveau vorgelebt, umgesetzt und immer 
wieder auch erneut angestrebt. Die Chancen an den diver-
sen Herausforderungen zu wachsen, werden hier schon 
seit Jahren angenommen. Keine unangefochtenen Prämis-
sen dominieren, die GEMEINSAME Entwicklung steht im 
Vordergrund. Genauso bildet die Einbindung der Diaspora 

Fortsetzung: bitte umblättern.

Begegnungen auf Augenhöhe: ein Schlüssel für 
nachhaltige Entwicklungszusammenarbeit.



14

SENF. Das ÖJAB-Magazin zum Mitreden - 2/2019

ExpertInnen, die mitterweile beide Systeme – in Österreich 
und in Burkina Faso gut kennen – eine wesentliche Grund-
lage für den  in so vielen Bereichen erzielten Fortschritt. Die 
Ergebnisse sprechen daher auch schon seit Jahrzehnten für 
sich: EZA-Arbeit in der ÖJAB erfolgt immer mit dem Ziel ab-
geschlossene Projekte so schnell wie möglich auch wieder 
in die Verantwortung der lokalen ExpertInnen zu überge-
ben. Es wird weiterhin zu diesen positiven Prozessen be-
richtet, und die jeweiligen Resultate werden immer wieder 
vorgestellt.

Als weitere Schwerpunktregion mit ähnlichen Grundfra-
gen, aber regional bedingt mit doch völlig anderen Zielvor-
gaben, kommen nun der Kosovo und der Westbalkan zum 
neuen ÖJAB-EZA-Aufgabenbereich hinzu. Hier wird sich die 
ÖJAB inhaltlich primär in den intersektoral eng verbunde-
nen Bereichen Bildung, Wissenstransfer und Gesundheit 
bewegen. Wir freuen uns auf einen umfangreichen, kom-
plexen und definitiv lohnenden Austausch mit lokalen 
ExpertInnen. Ein Projektbereich, bei dem sich für die Be-
troffenen vor Ort langfristig und auch nachhaltig sehr viel 
Grundlegendes zum Positiven verändern kann.

Viel spannende und lohnende Arbeit liegt vor uns! Δ

Elisabeth Campestrini

Friedenslauf 2019

Am 27. April 2019 lud der Entwicklungshilfeclub zum 18. Mal zum ge-
meinsamen sozialen Engagement beim Friedenslauf ein. Dieses Jahr 
wurde zum ersten Mal im Wiener Augarten Runde um Runde für ei-
nes von drei sozialen Projekten gelaufen und gespendet – unter ande-
rem für das ÖJAB-Projekt „Betreuung und Bildung für Straßenkinder 
in Burkina Faso“. Trotz wechselhaftem Wetter fanden sich zahlreiche 
LäuferInnen jeder Altersgruppe ein, unter anderem TeilnehmerInnen 
und ehrenamtlichen HelferInnen der ÖJAB und des BPI der ÖJAB. Be-
sonders gefreut haben wir uns über die Teilnahme einiger hochran-
giger Vertreter der burkinischen Botschaft, LäuferInnen vom burkini-
schen Kulturverein „ARBA“ und der „Sportunion Multikulti“.

Wir danken allen ehrenamtlichen HelferInnen, TeilnehmerInnen und 
SpenderInnen für ihr Engagement! Δ

Karoline Rosner

Fortsetzung: Entwicklungszusammenarbeit – outdated?

Austausch: Österreich,
Burkina Faso, Kososvo.

Links oben: Francis Hien, Botschafter von Burkina Faso am Anmelde- und Spendenstand; 
LäuferInnen (links unten) und ehrenamtliche Helfer beim Aufbau (rechts unten).
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Benefiz für Kinder in Burkina Faso am 2. Oktober 2019

Ein professionelles Jugendor-
chester mit Chor aus Australien
wird in der Perchtoldsdorfer Spi-
talskirche für die ÖJAB-EZA in 
Burkina Faso ein Konzert geben. 

Chor- und Orchesterkonzert
der Extraklasse

Termin bitte vormerken: Die vielseitig talentierten 11- bis 
17-jährigen MusikerInnen des Santa Sabina College aus 
Sydney, Australien, werden im Zuge ihrer Europareise am 
Mittwoch, den 2. Oktober 2019 in der stimmungsvollen 
Spitalskirche in Perchtoldsdorf bei Wien auftreten. Statt 
eines Eintritts werden Spenden für die Betreuung und 
Ausbildung von Kindern und Jugendlichen in Burkina Faso 
gesammelt, welche die ÖJAB seit vielen Jahren durchführt 
(„Straßenkinder in Ouagadougou“).
Mehr Information: www.oejab.at/strassenkinder

SchülerInnen aus Australien musizieren in Europa für Kin-
der in Afrika – ein Projekt, das Brücken über Kontinente 
schlägt.

Die jungen MusikerInnen absolvieren am australischen 
Santa Sabina College eine professionelle musikalische 
Ausbildung und haben sich in Sydney bereits mit zahlrei-
chen Konzerten einen Namen gemacht. Erstmals sind sie 
nun auf Europa-Tournee.

Wie schon in vergangenen Jahren hat sich auch diesmal 
die Wiener Konzertagentur Kunst & Kultur – ohne Grenzen 
(www.kunstkultur.com) ehrenamtlich bereiterklärt, dieses 
Benefizkonzert für die ÖJAB-Entwicklungszusammenarbeit 
zu vermitteln und zu organisieren – herzlichen Dank! Δ

Wolfgang Mohl

Benefizkonzert 
Mittwoch, 2. Oktober, 19:00 Uhr
Chor und Orchester Santa Sabina College, Sydney, 
Australien, zu Gunsten der Betreuung und Ausbildung 
von Kindern und Jugendlichen in Burkina Faso (ÖJAB)

Eintritt:	Frei. Freiwillige Spende für den guten Zweck

Ort:	 Spitalskirche Perchtoldsdorf
	 Wiener Gasse 29
	 2380 Perchtoldsdorf

Konzertorganisation: Kunst & Kultur – ohne Grenzen
	 in Zusammenarbeit mit der ÖJAB! 

Der Chor des Santa Sabina College in Aktion. Bald für den 
guten Zweck in Perchtholdsdorf zu hören!
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Immer wenn ich von der „Senf“-Re-
daktion die Einladung erhalte, ei-
nen Beitrag für die Rubrik „Über 
Gott und die Welt“ zu schrei-
ben, mache ich mich zu-
nächst auf die Suche nach 
brauchbaren Gedanken in 
den Büchern meiner Bib-
liothek.

Nach dem Motto: „Man 
muss nicht alles selber 
neu erfinden, sondern es 
ist gut zu wissen, wo man 
Brauchbares findet“ ist 
eine meiner Lieblingsquel-
len der 2013 verstorbene Bi-
schof von Innsbruck Reinhold 
Stecher. Im Tyroliaverlag sind 
einige Bücher von ihm erschienen 
bzw. auch posthum seine Predigten 
und Gedanken veröffentlicht worden, u. 
a. im Buch „Der Heilige Geist und das Auto“. 
Daraus stammen auch die folgenden Zeilen: 

„Im 20. Jahrhundert ist eine große Wende in der Beziehung 
von Mensch und Schöpfung eingetreten. Früher stand der 
Mensch weitgehend hilflos vor den Naturgewalten und 
musste sich vor ihnen fürchten. Jetzt sind die Rollen fast 
vertauscht: Die Natur muss sich vor dem Menschen fürch-
ten. Es geht ein Zittern um die Erde. Die Fische fürchten sich 
vor den Abwässern, die Schmetterlinge vor den Pestiziden. 
Viele Tiere zittern bei unnötigen quälenden Experimenten, 
Tannennadeln und Buchenlaub zittern vor den Abgasen. 

Die Bergblumen zittern vor der nächsten Schubraupe, die 
für immer das Aus bedeutet. Ja, die ganze Erde hüllt sich 
nur noch zitternd in den strahlenschützenden Ozonman-
tel, den wir ihr systematisch zerfetzen. Jahrmillionenlang 
hat die ‚unvernünftige‘ Natur mit ihren feinen Mechanis-
men und Instinkten für ein gewisses Gleichgewicht in den 

Lebensräumen gesorgt. Aber der 
Mensch, der sich nicht auf Instink-

te verlassen kann, sondern mit 
Geist und Herz diese Welt ‚be-

bauen und behüten‘ soll (Gen 
2,15), kann mit Habgier und 
Hochmut viel zerstören.

Es gibt natürlich echten 
Fortschritt, um den wir 
alle froh sind. Aber wenn 
man heute sieht, wie diese 
energiegeladene, hochent-
wickelte und durchorgani-

sierte Zivilisation in entschei-
denden Fragen der Umwelt 

und des Lebens danebenfährt, 
dann kommt einem wirklich 

der alte Autofahrerspruch in den 
Sinn: ‚Was nützt der Tiger im Tank, 

wenn der Esel am Steuer sitzt?“

Soweit Bischof Stecher.

Umweltschutz ist mittlerweile durchaus in den Blick aller 
politischen Kräfte gekommen. Absichtserklärungen gibt 
es sonder Zahl – ob die notwendigen Konsequenzen aber 
wirklich und rechtzeitig getroffen werden, halten nur unver-
besserliche OptimistInnen für wahrscheinlich. Umso wich-
tiger ist es, dass jeder einzelne von uns, aber auch die ÖJAB 
sich sehr intensiv mit dieser Frage beschäftigt und vieles 
plant und umsetzt, was dem Ziel „Bewahrung der Schöp-
fung“ dient.

Aber es gibt noch viel zu tun, meint Ihr Δ 

Herbert Bartl

Bewahrung der Schöpfung
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Raffael Miribung

Portrait

Manche kennen mich vielleicht noch aus der Zeit als ich 
bei der ÖJAB als Grafiker gearbeitet habe. Nach meinem 
Studium an der Angewandten in Wien hat mich mein Weg 
in den Norden nach Helsinki geführt, wo ich fast ein Jahr 
gelebt habe. Ein tolle Zeit, an die ich mich gerne zurück 
erinnere. Auch wenn ich das Leben am Meer vermisse, 
hat mich Wien jedoch wieder. Im September 2018 war der 
Plan, dass ich die ÖJAB beim Launch der neuen Website für 
einige Monate unterstütze. Aus „einigen“ sind dann „meh-
rere“ geworden, da es einige Bereiche in der ÖJAB gibt, in 
denen ich mein Wissen als Designer, Programmierer und 
Werber einbringen darf.

In der ÖJAB kümmere ich mich um drei Dinge: Websites 
und deren Entwicklung, Produktdesign und Marketing. 
2019 geht, was Webseiten und die Darstellung der ÖJAB im 
Internet angeht, einiges weiter.

Nicht nur www.oejab.at haben wir kurz vor Jahresende ‘18 
veröffentlicht, sondern auch verschiedene andere Web-
seiten sind derzeit in Arbeit oder geplant: Dazu gehört der 
Webauftritt der “wibaf–Wissenschaftlich begleiteten Ab-
nehmferien”, eine Kursseite für das BPI der ÖJAB und eine 
Webseite zum Spenden und der Darstellung von EZA-Pro-
jekten.

Beim Produktdesign geht es darum, Fragen zu stellen, wel-
che digitalen Services die ÖJAB brauchen könnte, welche 
Synergien betriebsintern bereits bestehen, die man weiter 
ausbauen könnte und ob es Möglichkeiten gibt, mit digita-
len Werkzeugen den Arbeitsalltag der MitarbeiterInnen zu 
vereinfachen. Das können ÖJAB-Blogs sein, modernisierte 
Anmeldefunktionen für Heimplätze oder aber WebApps, 
die Arbeitsprozesse vereinfachen und beschleunigen.

Im Marketing sammeln wir vor allem Daten über die Use-
rInnen der oejab.at Website. Wir können dadurch wesent-
lich besser verstehen, wer diese UserInnen eigentlich sind, 
woher sie kommen, wie alt sie sind, was sie mögen und wie 
sie die Website benutzen. All das ermöglicht uns Änderun-
gen besser zu planen, Inhalte genau für jene Leute zu pro-
duzieren, die sie auch konsumieren und dadurch letztlich 
mehr Leute anzusprechen. Δ

Bei der ÖJAB seit: September 2018.

Ich bin tätig als: Web-Designer.

Das hat mich zur ÖJAB gebracht: Die Website.

Das ist ein toller Mensch: Donna Strickland.

Das mag ich gar nicht: Handy: “Dein Akku hat
noch 15%”.

Dabei kann ich nicht widerstehen: Zigaretten.

In der Zukunft... gibt es gegrillte Zwergpaprika mit 
Fenchelrisotto und Welsfilet auf Portwein-Sauce.
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Der ÖJAB-Lauf 2019

Fotostory

Auch dieses Jahr trafen sich Laufbegeisterte im ÖJAB-Euro-
pahaus Dr. Bruno Buchwieser und liefen in der Parkanlage des 
Schlosses Miller-Aichholz um die besten Zeiten. Eine Neuheit 
war ein Generationen-Team-Sonderpokal.

Die LäuferInnen stürmen spektakulär durch das Start-Tor...

Zieljubel: Das Team „Skyscrapers“ wurde zweiter
in der Kategorie  „Bewohner-Weiblich“ (unten Mitte).

Das Team „Zentrale Rennhühner“ scharrt
in den Startlöchern (unten).

Auch 2019 führten die Distanzen wieder 
über 10 km (Einzel), oder dreimal 3,3 km 
(Staffel) sowie 6,6 km Nordic Walking 
(Einzel). Bewertet wurde in verschiedens-
ten Kategorien: nach Geschlechtern, ÖJAB 
Bereichen und auch Altersklassen.

...die WalkerInnen gehen es 
etwas gemütlicher an.
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Die TeilnehmerInnen des ÖJAB-
Laufes posieren im Schlosspark. 

Siegerbilder vor der abendlich beleuchteten Fassade des 
Schlosses Miller-Aichholz (links und unten).

Die dynamischen Staffelübergaben der Teams „Rennschwein Rudi Rüssel“ (links),  die 
späteren GewinnerInnen des Generationen Sonderpokals „Wohnpflege F2“ (Mitte) und das 

Team „Cheetah´s“ – die späteren SiegerInnen Kategorie „Jugend-Weiblich“ (rechts).

Zum 100. Geburtstag von Dr. Bruno Buchwieser wurde 
dieses Jahr ein Generationen-Team-Sonderpokal an das 
„Team 25“ des ÖJAB-Hauses Neumargareten mit Nata-
lija Nikolic, Neri Nonorio & Xu Dong Wie verliehen (Foto 
rechts). Im Gedenken an den Gründer der ÖJAB, der Zeit 
seines Lebens besonders an der Verbindung verschie-
dener Generationen gearbeitet hat, wurde das Team mit 
dem größten Altersunterschied der LäuferInnen ausge-
zeichnet.
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Laufevents in der ÖJAB

Sport hat in der ÖJAB bereits eine lange Tradition! Am 20. Oktober 
1963 veranstaltete die ÖJAB ein großes Sportfest auf der Wiener 
Marswiese. Es gab Laufveranstaltungen über verschiedene Dis-

tanzen, Sackhüpfen und vieles mehr. Auch 1963 konnte man sich 
einen Pokal in der Staffel erlaufen. Auf unserem Archivfoto (oben 

links) sieht man eine gelungene Übergabe des Staffelholzes.

Unser Foto links unten zeigt dieselbe Situation viele Jahre 
später – beim diesjährigen ÖJAB-Lauf. Allerdings auf dem Ge-
lände des ÖJAB-Europahauses Dr. Bruno Buchwieser (verglei-

che auch die Fotostory auf Seite 18 und 19) und mit deutlich 
höherem Frauenanteil unter den Sporttreibenden. Δ

Magdalena Priester
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5G passiert jetzt
Huawei Roadshow 2019 

5G ist nicht länger Zukunftsmusik, 5G passiert jetzt. Der 
neue Standard wird nicht nur zahlreiche Verbesserungen 
für Endkonsumenten, Industrie oder Medizin bringen, son-
dern auch eine Vielzahl an neuen Jobs weltweit sichern.

Huawei ist Vorreiter in Bezug auf die neue Mobilfunkgene-
ration und bietet als einziges Unternehmen End-to-End-
Systeme für den kommerziellen Einsatz an. Im Rahmen 
der diesjährigen Roadshow präsentierte das Unterneh-
men seine Produkte, Lösungen und Visionen für ein „fully 
connected, intelligent Europe“ auch an vier Stationen in 
Österreich.

„So simpel wie möglich“

Huawei hat bereits zahlreiche Lösungen und Produkte für 
den neuen Standard entwickelt. Dazu zählt zuvorderst 
der „Balong 5000“-Chipsatz, der die Basis für künftige 
5G-Endgeräte bildet. Der kompakte Chip kann nicht nur in 
5G-Routern (wie dem Huawei 5G CPE Pro Router) einge-
setzt werden, sondern ist auch für Smartphones geeignet. 
Die entsprechenden Devices hat Huawei ebenfalls bereits 
entwickelt.

Was die bereitgestellte Infrastruktur anbelangt, lautet Hua-
weis Motto: „as simple as possible“. Bedenken hinsichtlich 
„Antennenwäldern“ kann der Technologieexperte zerstreu-
en. Denn bei Antennen gilt das „1+1“-Prinzip (5G-Antennen 
werden auf bestehenden installiert) und die lokale Vertei-
lung ist gesetzlich geregelt. Unterm Strich gilt: So wenige 

Der Huawei-Truck machte wieder in Österreich Station: Unter dem Motto „5G is on“ wurden rund 
250 Interessierte über das Potenzial und die Möglichkeiten von 5G informiert – inklusive konkreten 
Anwendungsbeispielen wie Cloud Gaming oder Indoor-Systeme für Flughäfen und Einkaufszentren.
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Standorte wie möglich, aber so viele wie nötig, um eine 
flächendeckende Abdeckung zu gewährleisten.

Auch bei den Antennen-Lösungen hält Huawei Innovati-
onen für Indoor und Outdoor bereit. Das Mehrantennen-
verfahren Massive MIMO (Multiple Input, Multiple Output) 
liefert einen wichtigen Baustein für die Entwicklung von 
5G: Es gewährleistet eine höhere Netzkapazität, kann die 
Daten auf verschiedene Senderantennen aufteilen und 
diese können wiederum von mehreren Empfängeranten-
nen erfasst werden. Das leichteste Modell dieser Art wiegt 
lediglich 20 kg. In punkto Übertragungsrate ist sie dafür ein 
Schwergewicht: Eine Zellkapazität von 150 Mbps auf 14,58 
Gbps bedeutet eine Steigerung von rund 97 Prozent.

Für Szenarien ohne Glasfaserzugriff – also etwa in ländli-
chen Gegenden – kann Huawei mit seiner 5G-Mikrowellen-
lösung einen Bandbreitenzugriff von 10 Gbit/s über jedes 
Frequenzband bereitstellen. 

Cloud X: Entertainment auf dem nächsten Level

Die enorme Geschwindigkeit und niedrige Latenz von 5G 
werden insbesondere den Gaming-Bereich revolutionie-
ren: Mit „Cloud X“ (das „X“ steht für Anwendungsbeispiele 
wie PC, Gaming oder Augmented bzw. Virtual Reality) bie-
tet Huawei die Möglichkeit, Spiele über die Cloud zu be-
ziehen und in hoher Qualität auf dem Handheld zu spielen 
– Konsolen werden damit in Zukunft obsolet. Die Vorteile 
gelten ebenso für anderen 4K-Content wie (Live-) Strea-
ming. Δ
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In einem ambitionierten Projekt 
in Zusammenarbeit von Wiener 
Jugendlichen der Produktions-
schule ÖJAB – Bildung, Pers-
pektive, Integration und den 
Jugend- und Studierendenhei-
men der ÖJAB in Wien werden 
seit Herbst 2018 alte verges-
sene Fahrräder neubelebt und 
wieder fahrtüchtig gemacht.

Die Fahrrad-Recycling-Werkstatt der Produktionsschule 
ÖJAB – Bildung, Perspektive, Integration gibt Drahteseln 
eine zweite Chance.

UpCYCLING in der ÖJAB

Beim sogenannten Upcycling geht es (in Anlehnung an den englischen Begriff 
des „recycling“ d.h. wiederverwerten) um die  Aufwertung scheinbar nutzlos ge-
wordener Dinge zu gebrauchsfähigen Produkten und Gegenständen. Man be-
lebt Schrottreifes und restauriert es, um es seinem eigentlichen Zweck widmen 
zu können.

In den Studierenden- und Jugendwohnheimen der ÖJAB in Wien haben sich im 
Laufe von Jahren zahlreiche „Fahrradleichen“ angesammelt – defekte Fahrrä-
der, welche nicht mehr benützt und von BewohnerInnen beim Auszug aus dem 
Wohnheim zurückgelassen wurden.

Daher haben die Jugendlichen der Produktionsschule ÖJAB – Bildung, Perspek-
tive, Integration gemeinsam mit ihren TrainerInnen die Idee entwickelt, eine 
ÖJAB-Fahrrad-Recycling-Werkstatt einzurichten und zu betreiben. Unter der Lei-
tung des Fachtrainers Haus & Gartenservice und Fahrradtechnik, Thomas Fress-
ner, widmen sie sich schließlich seit Herbst 2018 diesem ambitionierten Projekt. 
Auch ein paar einzelne defekte Fahrräder, die die Jugendlichen selbst besaßen, 
kamen dazu. Den Auszubildenden wurden dabei handwerkliche Grundkenntnis-
se rund um das Thema Fahrrad vermittelt. Dieses, wie viele andere Projekte der 
Produktionsschulen der ÖJAB, half den TeilnehmerInnen vor allem, mit Freude 
einer sinnvollen Aufgabe nachzugehen und dabei etwas für ihren späteren be-
ruflichen Werdegang zu lernen.

Besonders intensiv hat eine Gruppe von 20 Auszubildenden am Aufbau der 
Fahrradwerkstatt und an den beginnenden Fahrradreparaturen teilgenommen. 
Da die Räumlichkeiten der Produktionsschule in der Längenfeldgasse 27/B be-
grenzt Platz bieten, es sich aber um einen älteren Bau mit sehr hohen Räumen 
handelt, wurde in einem Raum zunächst eine Zwischendecke eingezogen, um 
auf zwei Ebenen ausreichend Platz zum Lagern und Bearbeiten von Fahrrädern 
zu schaffen. Die Zwischendecke und die notwendige Holzstiege wurden unter 
Anleitung des Fachtrainers Thomas Fressner von den Jugendlichen selbst aus 
Holzleisten und diversen anderen Materialien gebaut. Er ist unter anderem 

auch gelernter Zimmermann und achtete auf die fachkundige und si-
chere Umsetzung. Aus Eu-

Die Fahrradwerkstatt im Entstehen: Die Zwischendecke ist ein-
gezogen und die ersten Fahrräder sind eingetroffen (links). Die 

Werkbänke warten auf den letzten Schliff (rechts).
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Fachtrainer Thomas Fressner erklärt die richtige Fahrrad-Re-
paratur. Im Hintergrund die fertigen Werkbänke.

ropaletten bauten die 
Teenager Werkbänke und 
montierten Arbeitsplatten dar-
auf. Die benötigten Werkzeugwände 
wurden ebenfalls von den Jugendlichen 
erdacht, geplant und umgesetzt. Die Zwischen-
decke und das Einrichten der Werkstätte dauerte 
zunächst länger als geplant. Die Arbeiten erwiesen sich 
als anspruchsvoll, und es erschien sinnvoll, sich statt einer 
„Schnell-Abwicklung“ die notwendige Zeit zu nehmen, mit 
den Jugendlichen gemeinsam zu arbeiten, sie selbst planen 
und Erfahrungen sammeln zu lassen. Danach begann die 
eigentliche Suche nach defekten Fahrrädern. Im Dezember 
2018 konnten erste einzelne Fahrräder in die Werkstatt ge-
holt werden, und gleichzeitig wurde gemeinsam sinnvolles 
Fahrradwerkzeug angeschafft. Dann holten die Jugendli-
chen mit TrainerInnen-Unterstützung und einem Kleinbus 
in mehreren Fahrten insgesamt 40 defekte Fahrräder aus 
dem Studierendenwohnheim ÖJAB-Haus Donaufeld. Da-
mit waren die Platzkapazitäten in der neuen Fahrradwerk-
stätte bis auf weiteres ausgeschöpft.

Seitdem arbeiten die Jugendlichen an den Fahrrädern 
und erhalten gleichzeiitig viel Theorie-Input von Fahrrad-
werkstatt-Leiter und -Trainer Thomas Fressner. Die ersten 
Fahrräder werden die jungen Leute selbst behalten und 
damit im Rahmen des Produktionsschule-Sportunterrichts 
in Gruppen durch Wien radeln und Sport- und Freizeit-
möglichkeiten erkunden. Später sollen weitere wieder-
hergestellte Fahrräder einerseits an die ÖJAB-Studieren-
denwohnheime zurückgegeben werden, andererseits in 
Benefizflohmärkten angeboten werden und teilweise an 
sozial Bedürftige abgegeben werden.

Alle beteiligten Jugendlichen der Produktionsschule sind 
sehr stolz auf das bisher Geschaffene und arbeiten mit 
großem Eifer und hoher Motivation an „ihrem“ Fahrrad-
werkstatt-Projekt. Es hat ihnen neuen Lebenssinn und neue 

Diese Maßnahme wird aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds finanziert.

NEBA ist eine Initiative des Sozialministeriumservice.

neba.at/produktionsschule

Zukunftsperspektiven gegeben – das Erlebnis, selbst durch 
planvolle Arbeit etwas geschaffen zu haben ist intensiv und 
prägend für ihren weiteren Weg. Der ökologische Aspekt 
der Upcycling-Idee motivierte sie zusätzlich.

Auch BewohnerInnen der Studierenden- und Jugendwo-
hnheime der ÖJAB in Wien, von denen defekte Fahrräder 
übernommen wurden und die wahlweise dann auch wie-
der reparierte Fahrräder nutzen können, freuen sich über 
dieses Angebot. Außerdem wurde im Kontakt mit den för-
derbedürftigen Jugendlichen das soziale Bewusstsein ge-
schärft und die Möglichkeit gezeigt, einander über schein-
bare soziale Grenzen hinweg zu unterstützen. Durch das 
Upcycling von kaputten Fahrrädern konnte vor allem der 
verantwortungsvolle Umgang mit Ressourcen gefördert 
werden.

Die Materialien und eine fahrradtechnische Fortbildung 
wurden im Rahmen einer freien Projektförderung durch die 
MA 13 – Bildung und außerschulische Jugendbetreuung der 
Stadt Wien gefördert. Δ

André Horváth
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Wolfgang Lenz hat sich heuer an Ostern selbst
beschenkt. Fast täglich blättert er in der Biografie von seinem Idol Karel Gott...

Fröhlich, charismatisch, le-
bensbejahend, zuvorkom-
mend. All das ist Wolfgang 
Lenz auf den ersten Blick 
anzusehen. Erst auf den 
zweiten Blick merkt man, 
wie sehr er unter seiner 
körperlichen Beeinträchti-
gung leidet. Wolfgang ist 
eine wahre Kämpfernatur.

Wolfgang Lenz ist mit 54 Jahren der weitaus jüngste
Bewohner im ÖJAB-Haus Neumargareten

„Man muss nur wollen und daran
glauben, dann wird es gelingen“

„Ich will nicht jammern, aber meine Vergangenheit ist nicht einfach gewesen“,

sagt er und starrt auf seine Hände, die gefaltet in seinem Schoß liegen. Wolf-
gang leidet unter angeborener Toxoplasmose, eine Infektionskrankheit, die in 
der Schwangerschaft zu Fehlgeburten, Missbildungen oder Tod des ungebo-
renen Kindes führen kann. Die Parasiten werden dabei von Haustieren übertra-
gen. Wolfgangs Familie habe allerdings nie Haustiere gehalten. „Das muss ein 
ganz schön blöder Zufall gewesen sein.“ Wolfgangs Muskulatur ist geschwächt, 
weshalb er körperlich eingeschränkt ist. Dennoch kann er das Meiste selbst-
ständig, wenn auch langsam, erledigen. „Da bin ich wirklich noch einmal gut 
davongekommen“, sagt er und klopft auf Holz. 

Trotzdem war er Zeit seines Lebens Diskriminierungen und Gehässigkeiten aus-
gesetzt. An ein traumatisches Erlebnis erinnert er sich besonders. 

„Die Klubbetreuerin meines damaligen Pensionistenklubs hat jedes Mitglied 
zum Geburtstag auf beide Wangen geküsst. Bei meiner Feier hat sie das nicht 

gemacht. Als ob sie sich erst dazu überwinden müsste, mich zu berühren.
Das werde ich nie vergessen.“

Rückhalt gegeben haben ihm in solchen Zeiten vor allem seine Eltern. 
Deren Tod sei ein schwerer Schlag für ihn gewesen. Mit seinem Bru-

der hat er den Kontakt abgebrochen, seine Schwester sieht er nur 
ab und zu. 

Ein Schulbesuch war aufgrund seiner Beeinträchtigung 
nicht möglich, weshalb er von seinen Eltern zu Hause un-
terrichtet wurde. Wolfgang wurde als „bildungsunfähig“, 
als „dumm“ eingestuft. Dass er alles andere als „dumm“ 
ist, beweisen seine Sprachkenntnisse. Heute spricht Wolf-
gang Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Russisch 
und Tschechisch. Mit Tschechien verbindet ihn auch sein 
allergrößtes Hobby: die Musik und das Singen. Sein Vor-
bild ist die „goldene Stimme aus Prag“ Karel Gott. Sein 
Idol durfte er vor 27 Jahren bei einem Konzert persönlich 
kennenlernen.

„Karel hat mir damals seine private Nummer in Prag
gegeben, da durfte ich sogar ein paar Mal

mit ihm telefonieren.“
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Mit Voice Coach Alexander Diepold trainiert
Wolfgang einmal wöchentlich seine Stimme.
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Wolfgang Lenz hat sich heuer an Ostern selbst
beschenkt. Fast täglich blättert er in der Biografie von seinem Idol Karel Gott...

... den er vor 27 Jahren treffen konnte. Von 
seinem Schnauzer hat sich Wolfgang
   inzwischen getrennt (siehe Foto).

Bei dieser Erinnerung lächelt Wolfgang und stimmt lautstark „Oči má sněhem 
zaváté“ an, eines seiner Lieblingslieder. Mittlerweile geht er einmal die Woche 
zu einem Voice Coach, um seine Stimme zu trainieren. Vor 13 Jahren hat er sich 
zum Starmania-Casting getraut und hatte sogar öffentliche Auftritte. Heute 
singt er vor allem bei privaten Feiern, unter anderem im ÖJAB-Haus Neumar-
gareten. 

Neben der Musik interessiert sich Wolfgang für Zeitgeschichte. „Wenn ich in der 
Zeit zurückreisen könnte, dann würde ich die 1950er oder 1960er Jahre bewusst 
erleben wollen.“ Gereist ist er immer schon gerne. Früher war er mit seinen 
Eltern vorwiegend am Meer in Bulgarien, Rumänien, Mallorca, Griechenland, 
da ihm auch seine Atemwege Probleme bereiteten. Seit Jahren möchte er über 
den „großen Teich“ und New York sehen. 

Auch digital ist Wolfgang viel unterwegs. Er besitzt einen eigenen Facebook-
Account und betreibt als Moderator die Gruppe „Wir Kinder der 70er“ mit über 
11.000 Mitgliedern. Vor dem Zubettgehen postet er jeden Abend entspannen-
de Lieder. „A Betthupferl“, nennt er sie. Ins Bett hüpfen muss Wolfgang immer 
noch alleine, weshalb er sich sehr nach einer Partnerin sehnt. Partnerschaft 
wird, so Wolfgang, heute nur mehr als „kennenlernen und sofort in die Kiste 
hüpfen“ definiert. „So einer bin ich nicht!“ 

Sein Lebensmotto ist an den deutschen Grafen Ferdinand von Zep-
pelin angelehnt: „Man muss nur wollen und daran glauben, dann 
wird es gelingen.“ Und niemals aufgeben, das sei sowieso das 
Wichtigste. Sein größter Wunsch ist es, eines Tages seine 
Stimme zu hören, wenn er das Radio oder den Fernseher 
einschaltet. „Eines schönen Tages geschieht dieses Wunder 
vielleicht.“ Δ

Daniela Schuh

Zum Abschied noch ein Selfie mit
„Senf“- Autorin Daniela Schuh.



26

SENF. Das ÖJAB-Magazin zum Mitreden -2/2019

Fo
to

s:
 M

iri
am

 N
us

sb
äc

he
r F

ot
og

ra
fie

Lisa Gretzinger, Bewohnerin 
des ÖJAB-Hauses Meidling, 
arbeitet daran, ihren Traum, 
hauptberuflich Musikerin zu 
sein, zu verwirklichen. Auf 
diesem Weg landete sie in 
Wien und begeistert ihr Umfeld 
regelmäßig mit ihrem Gesang.

Musik als Hobby − zu wenig. Musik auf Lehramt − zu wenig

Aus Leidenschaft wurde Beruf(ung)

Wenn jemand behauptet, klassische Musik sei Schnee von gestern, der wird in 
Wien eines Besseren belehrt. Überall findet man klassische Konzerte von gro-
ßen Komponisten wie Mozart, Rossini und Bellini. Der Weg des Musikers / der 
Musikerin ist kein einfacher, aber ein erfüllender: Trotz großem Konkurrenzdruck 
entscheiden sich viele MusikerInnen für den Beruf des Sängers / der Sängerin. 
Lisa Gretzinger ist eine dieser ambitionierten Sängerinnen. Sie stammt aus ei-
nem kleinen Dorf in Süddeutschland und begeistert sich sowohl für Klassik als 
auch für Pop.

Die Sopranistin beginnt zunächst damit Klavier zu spielen – gleichzeitig singt 
sie Popmusiklieder und gewinnt ihre ersten Wettbewerbe in ihrer Heimatstadt, 
wodurch sie erste öffentliche Aufmerksamkeit erregt. Dies führt durch eine zu-
fällige Entdeckung zu einem Stipendium für Gesangsunterricht.

Durch die Gesangsausbildung war der weitere Weg an die Universität vorge-
zeichnet. Zunächst war das Ziel, Gymnasiallehreramt mit den Fächern Musik 
und Biologie zu studieren, um die Begeisterung für Musik den nachfolgenden 

Generationen weitervermitteln zu können. So begann sie 2012 
an der Hochschule für Musik Karlsruhe Musik und am KIT Karls-
ruhe Biologie zu studieren.

2015 nahm sie dann ein Parallelstudium Bachelor Gesang an der 
Hochschule für Musik Karlsruhe bei Herrn Professor Kohlenberg 
auf. Im Sommer 2018 schloss sie das Bachelorstudium nach ei-
nem Erasmussemester in der Musikstadt Wien mit Bestnote ab.

Wien, das mit seinen großzügigen und zahlreichen Kulturan-
geboten, ein Traum für jedes aufstrebende Musiktalent ist, zog 
die Sängerin auch für ihr Masterstudium wieder an, wo sie jetzt 
an der MDW bei Prof. Bauer-Huppmann studiert. Neben ihrem 
klassischen Gesangsstudium schreibt Lisa Gretzinger eigene 
Popsongs: Dort kann sie Gedanken, Wünsche und Träume ver-
arbeiten, in der Musik ausdrücken und zum Zuhörer tragen.

Auf ihre Initiative als Kulturreferentin für das ÖJAB-Haus Meid-
ling wird nun ein Musikraum im Wohnheim eingerichtet, wel-
cher jungen KünstlerInnen im Haus das ungestörte Üben und 
Musizieren ermöglichen soll. Ein großer Dank hierfür gilt dem 
ÖJAB-Haus Meidling. 

Wer jetzt glaubt, dass man damit schon ausgelastet sei, der hat 
weit gefehlt, denn Lisa Gretzinger leitet neben ihrem Studium 
den modernen Popchor „Soundaccount“ und singt mit ihrer 
unverkennbaren Stimme auf Hochzeiten, Taufen und anderen 
Feiern. Wer neugierig geworden ist, darf sich gerne auf ihrem 
YouTube Kanal „LisaSingt“ einhören. Δ	
									       
	 Jan Lang
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Feste soll man ja bekanntlich feiern, wie sie fallen. Mit den ersten An-
zeichen des Sommers beginnt in diesem Sinne auch immer die Gar-
ten- und Grillfestsaison in den Studierenden- und Jugendwohnheimen 
der ÖJAB. Diverse Sommerevents in und rund um Einrichtungen der 
ÖJAB dienen in erster Linie dem Zusammenhalt der BewohnerInnen.
Auf einer weiteren Ebene verfolgen viele Events dabei auch hehre 
Ziele: Erlöse werden wohltätigen Zwecken gewidmet, wie der Be-
treuung und Ausbildung für Kinder und Jugendliche in Burkina Faso.

Studentische Sommerfeste in der ÖJAB. Ein Überblick.

Alle Jahre wieder…

Auch in diesem Sommer gab und gibt es wieder viele Som-
merfeste aller Art. Senf stellt eine Auswahl von Veranstal-
tungen von Mai bis August 2019 vor.

Grillfest im ÖJAB-Haus Salzburg in Wien

Wo: Im ÖJAB-Haus Salzburg, Mollardgasse 16, 1060 Wien.
Wann: Am Mittwoch, 22. Mai.
Wer: Das Heimleitungsteam rund um Heimleiterin Irene 
Raberger organisiert jedes Jahr dieses Fest. Alle Interes-
sierten waren willkommen. 
Besonderheit: Das Grillfest im ÖJAB-Haus Salzburg wid-
met sich jedes Jahr einem anderen kulinarischen Motto: 
Heuer grillte man BBQ nach griechischer Art: Souvlaki und 
Gemüsespiese standen unter anderem auf der Speisekar-
te. Der Reinerlös kam der ÖJAB-EZA in Burkina Faso zugu-
te. Aufgrund von Regen und Kälte musste der Fest heuer 
leider in die Innenräume verlegt werden.

B3 Gartenfest

Wo: Vor dem ÖJAB-Haus Burgenland 3, Bürgerspitalgasse 
17-19, 1060 Wien.
Wann: Am Dienstag, 28. Mai.
Wer: Die HeimbewohnerInnen des Hauses. Alle Interes-
sierten waren willkommen. 
Besonderheit: Mit über 1200 BesucherInnen das mittler-
weile größte burgenländische Studierendenfest in Wien, 
das größte regelmäßig stattfindende Fest der ÖJAB und 
mit über 28 Jahren zugleich eine der ältesten noch statt-
findenden Veranstaltungen der ÖJAB. Der Reinerlös kam 
heuer drei Sozialprojekten in Wien, dem Burgenland und 
der Welt zugute u.a. der ÖJAB-Entwicklungszusammenar-
beit in Burkina Faso.
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Benefiz-Hoffest im ÖJAB-Haus Liesing

Wo: Im Innenhof des ÖJAB-Hauses Liesing, Elisenstraße 1, 
1230 Wien.
Wann: Am Dienstag,  4. Juni.
Wer: Die Heimleitung organisierte gemeinsam mit den 
HeimbewohnerInnen des Hauses dieses Fest. Alle Interes-
sierten waren willkommen. 
Besonderheit: Es gab wieder diverse Köstlichkeiten vom 
Grill zu Essen. Ein Live-Musik-Act durch BewohnerInnen 
rundete die gemütliche Veranstaltung ab. Der Reinerlös 
kam der ÖJAB-Entwicklungszusammenarbeit in Burkina 
Faso zugute.

Gartenfest Donaufeld

Wo: Im Garten des ÖJAB-Hauses Donaufeld, Donaufelder 
Str. 54, 1210 Wien.
Wann: Am Mittwoch, 19. Juni, 17:00 Uhr.
Wer: Die Heimleitung und die ehrenamtlichen Mitarbeite-
rInnen laden zum Gartenfest. Alle Interessierten sind will-
kommen. 
Besonderheit: Gartenfest mit Sommergrill. Der Reinerlös 
kommt der ÖJAB-Entwicklungszusammenarbeit in Burkina 
Faso zugute.

Sommer-Grillfest im ÖJAB-Haus Mödling

Wo: Im Garten des ÖJAB-Hauses Mödling, Dr. Bruno Buch-
wieser-Gasse 1, 2340 Mödling
Wann: Juli
Wer: Das Team rund um Heimleiter, Willy Urban und 
Coach Hermann Piribauer (Produktionsschule, Gastro-Mo-
dul) organisiert jedes Jahr dieses Fest. Alle Interessierten 
sind willkommen. Δ

André Horváth

Diese und weitere Termine auf
www.oejab.at/termine
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Als Jugendorganisation liegen 
der ÖJAB junge Menschen am 
Herzen. Daher finden im ÖJAB-
Haus Bad Gleichenberg jährlich  
die „wibaf: wissenschaftlich be-
gleitete Abnehmferien“ statt.
Die Erfolge können 
sich sehen lassen.

Die ÖJAB und Ernährungsprofis begleiten
Kinder durch einen gesunden Sommer

Abnehmen und die Ferien genießen

Bei den „wibaf“, den „wissenschaftlich begleiteten Abnehmferien“ im steiri-
schen Bad Gleichenberg verbessern 9- bis 16-Jährige ihre körperliche Fitness 
und entdecken, dass gesundes Essen Spaß macht. Abenteuerwanderungen, 
Ausflüge, Klettern, Schwimmen, Ballspiele, Kochen und Lagerfeuer stehen auf 
dem Programm.

Von der Fachhochschule FH JOANNEUM in Bad Gleichenberg, die im Bereich 
Gesundheit spezialisiert ist, kommen neueste wissenschaftliche Erkenntnisse. 
Die Jugendorganisation ÖJAB, die 23 Wohnheime für junge Menschen und Bil-
dungsarbeit betreibt, bringt ihre pädagogische Erfahrung ein. Im ÖJAB-Haus 
Bad Gleichenberg wohnen die Kinder während ihrer Abnehmferien.

Im letzten wibaf-Sommer hat jedes Kind in nur drei Wochen durchschnittlich 
3,6 Kilo abgenommen. Dies setzte sich fort, wie beispielhaft die Eltern von Mar-
tin berichten: „Er ist hochmotiviert von wibaf zurückgekehrt, hat uns vieles über 
Ernährung erzählen können – und er hat danach selbständig weiter abgenom-
men.“

Für das vom Land Steiermark unterstützte Projekt gewähren österreichische 
Krankenkassen bis zu 800 Euro Teilnahme-Zuschüsse. Δ

Infos unter www.abnehmferien.at

AnzeigeAnzeige

7.7. – 26.7. 2019
28.7. – 16.8. 2019
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Die Stadt Wien lud alle Wiener 
Kinder und Jugendlichen ein, 
ihre Vorstellungen und Ideen 
für die Stadt und für ihre Zu-
kunft einzubringen. Dazu wur-
den Werkzeugkästen mit krea-
tiven Materialien ausgegeben.

Die ÖJAB machte bei Partizipationsprojekt zur
Stadtentwicklung mit

Jugendbefragung „Werkstadt
junges Wien“

Mit den Materialien der Werkzeugkästen waren Kinder und Jugendliche vor-
wiegend bis zum 19. Lebensjahr eingeladen, in Kleingruppen-Workshops ihre 
Vorstellungen zur Stadtentwicklung zu diskutieren, zu erarbeiten und auszudrü-
cken.

Die ÖJAB beteiligte sich mit jenen drei Wiener Einrichtungen, in welchen es vor 
allem jüngere bzw. minderjährige Jugendliche gibt. Folgende Jugendliche ent-
wickelten Ideen und sendeten ihre Ergebnisse zeitgerecht bis 30. April 2019 an 
die Stadt Wien:

	ein Kernteam von fünf BewohnerInnen im Jugendwohnheim ÖJAB-Haus 
	 Niederösterreich 2 in Vertretung aller übrigen BewohnerInnen,

	über 60 stark förderbedürftige Jugendliche in der Produktionsschule ÖJAB 
	 – Bildung, Perspektive, Integration, unterstützt von den dortigen Coaches,

	23 junge Menschen am Berufspädagogischen Institut (BPI) der ÖJAB – Aus-
	 bildungszentrum Wien, die an Vorbereitungslehrgängen teilnehmen, wel-
	 che durch den Asyl- Migrations- und Integrationsfonds – AMIF gefördert 
	 werden.

Am BPI wurde allen die Aufgabe gestellt: „Was würde ich gerne ändern, wenn 
ich einen Tag BürgermeisterIn der Stadt Wien wäre?“ Sofort wurden geäußerte 
Verbesserungsvorschläge im Bereich Umwelt und Klimaschutz diskutiert. Eine 
Lösungsidee fand rasch Anklang: Pfand auf PET-Flaschen und Dosen! 

Auch hätten die meisten nichts dagegen, wenn 
Geschäfte von Montag bis Sonntag bis 22 Uhr 

geöffnet haben dürften. Dies würde vielen 
Berufstätigen sehr entgegenkommen und 

weniger Stress verursachen. Durch län-
gere Geschäftsöffnungszeiten könnten 
außerdem Hilfsjobs für „Neuankömm-
linge“, z.B. AsylwerberInnen, entste-
hen.

Medaillen gab es für die verschie-
denen Parks und Erholungsgebiete, 
z.B. für Schönbrunn, für den Türken-
schanzpark und für die Seestadt. Die 
guten Verbindungen mit den öffent-
lichen Verkehrsmitteln in Wien wa-

ren ebenso wie die vielen attraktiven 
Sehenswürdigkeiten und das Multi-

kulti der Menschen verschiedener Her-
kunft Teile der Auszeichnung. Δ

Wolfgang Mohl / Karoline Messner

TeilnehmerInnen am BPI der ÖJAB mit den Materialien der 
„Werkstadt junges Wien“. 
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Spotlights

Zweites Backgammon Turnier im ÖJAB-Haus Liesing

Am 4. April 2019 fand das zweite Backgammon-Turnier im ÖJAB-Haus Liesing statt. Man 
freute sich über die zahlreiche Beteiligung der BewohnerInnen und besonders 
über die starke Frauenquote – die Anzahl der Männer wurde heuer über-
troffen. Routinierte SpielerInnen sowie enthusiastische AnfängerIn-
nen würfelten vor begeisterten ZuschauerInnen über fünf Stunden 
in der Bibliothek des Hauses. Das Turnier wurde in K.O.-Phasen 
gespielt, wo jeweils auf bis zu fünf Siege gewürfelt wurde. 
Spannende Halbfinali mit knappen Spielständen von 5 zu 
4 und 5 zu 3 bereiteten die Atmosphäre für das Finale vor, 
das nach mehr als 40 Minuten mit 5 zu 3 endete. Wäh-
renddessen war der Verlierer zweimal in Führung und 
wurde überraschenderweise am Ende überholt! Man 
muss darauf hinweisen, dass bei Backgammon nicht 
nur Glück und Strategie kombiniert werden müssen 
sondern auch Ausdauer eine wichtige Rolle spielt.

Die ersten drei Plätze wurden mit Preisen belohnt. 
Viele lachende Gesichter bei der Siegerehrung be-
endeten ein schönes Event mit viel Essen, Getränken 
und witzigen Momenten. Δ

Wir gratulieren:

1.	 Soan Kodra
2.	 Tuba
3.	 Maria Zubakova 

Victor Reyes

Frühlingsfest Neumargareten

Das Frühlingsfest im ÖJAB-Haus Neumargareten ist ein Fest für alle 
Generationen und alle Sinne!

Am Mittwoch, den 22. Mai 2019 ab 14:00 Uhr wurde erneut die An-
kunft des Frühlings gefeiert. Trotz Regenwetter pflanzten die Be-
wohnerInnen zusammen mit den Kindergartenkindern, ehrenamtli-
chen MitarbeiterInnen, SeniorenbetreuerInnen und PraktikantInnen 
Sommerblumen in die Balkonkisterln. Danach wurden köstliche 
Biskuitscheiben mit Erdbeeren und Eis zur Stärkung serviert. Beim 
Gärtnern, Singen, Essen und Feiern wurden alle Sinne aktiviert – und 
das in der Gemeinschaft aller Generationen. Δ

Mathilda Pranjkovic
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Muttertagsfeier im ÖJAB-Haus
St. Franziskus in Güssing

In der Woche vor dem Muttertag gestalteten Schü-
lerInnen der NMS Güssing im ÖJAB-Haus St. Fran-

ziskus in Güssing eine Feier für die BewohnerInnen.

Am Beginn der Muttertagsfeier im Wohn- und Pflege-
heim Güssing begrüßte Wohnbereichsleiterin Claudia 

Kroboth die BewohnerInnen und die SchülerInnen 
mit ihren BegleiterInnen. Mit Liedern, Gedichten 

und Geschichten begann der Nachmittag. In 
der liebevoll gestalteten Eingangshalle ser-

vierten die MitarbeiterInnen des Heimes 
anschließend Kaffee und Kuchen. Die 

SchülerInnen verteilten gebastelte Her-
zen und Blumen an die Mütter und ihre 
Gäste. Etliche „Kinder“ waren zur Mut-
tertagsfeier als Angehörige ins Heim 
gekommen und feierten zur Freude 
der BewohnerInnen mit. Ein herzliches 
Danke allen, die zu dieser gelunge-
nen Muttertagsfeier im ÖJAB-Haus St. 

Franziskus das Ihre beigetragen haben.

Am Samstag und am Muttertag waren 
viele Angehörige ins ÖJAB-Haus St. Franzis-

kus gekommen um ihre Mamas, Omas und 
Uromas zu besuchen und damit große Freude 

zu bereiten. Δ

Julius Potzmann
Fotos: ÖJAB-Haus Liesing, Su Lyu, Tanja Pöckl, Julius Potzmann

Schachturnier im ÖJAB-Haus Niederösterreich 2

„Schach ist wie die Liebe: Allein macht es weniger Spaß“ ... das 
wusste schon Stefan Zweig.

Seit 2014 ruft die ÖJAB zum (fast) jährlichen Schachtur-
nier, und die TeilnehmerInnen kommen. Zum einen 

um Spaß zu haben, zum anderen um nach harter 
Arbeit – das Turnier dauert in der Regel 4 bis 5 
Stunden – hoffentlich eine/r der PreisträgerIn-
nen zu sein. Zu gewinnen gab es diesmal Gut-
scheine im Gesamtwert von 220 Euro und das 
5. ÖJAB-Schachturnier wurde wieder ein erfolg-
reiches Event. Acht Zweierteams ließen wieder 

ihre Köpfe rauchen, bis um 20:00 Uhr die Sieger 
fest standen. Δ

1. Platz: Marius Chirita aus dem ÖJAB-Haus Nieder-
österreich 2

2. Platz: Claudio Rojik, Mitorganisator
3. Platz: Dusan Pesic, aus dem ÖJAB-Haus Donaufeld

Herzliche Gratulation!

Tanja Pöckl
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Spotlights

Besuch des Europa-Abgeordneten Lukas Mandl

Lukas Mandl (ÖVP), Mitglied im Europäischen Parlament, besuchte 
am Montag, den 15. April 2019 das BPI der ÖJAB in der Längen-
feldgasse. Bei einem Rundgang durch die Werkstätten konnten 
u.a. Einblicke in die Berufsausbildung der Glasbautechnik, 
Metall- und Elektrotechnik geboten werden. Auch wurde 
der Vorbereitungslehrgang für die Lehrabschlussprüfung 
Bürokauffrau / -mann, gefördert durch den Asyl-, Migra-
tions- und Integrationsfonds und dem Bundesministe-
rium für Europa, Integration und Äußeres, vorgestellt. 
Als Abschluss des Besuches wurden die europäischen 
Projekte in denen die ÖJAB-Partnerin ist in einer aus-
führlichen Übersicht präsentiert. Lukas Mandl zeigte 
sich erfreut über einige Hands-on-Beispiele von EU-ge-
förderten Projekten im nicht akademischen Bereich. Δ

Karoline Messner

Traditioneller Wasserkruglauf in Bad Gleichenberg

BewohnerInnen des ÖJAB-Hauses Bad Gleichenberg haben als ÖJAB-
Team am Dienstag den 14. Mai 2019 an der Wasserkrug-Challenge 
2019 in Bad Gleichenberg teilgenommen. Neben dem traditionellen 
Wasserkruglauf gab es heuer auch weitere Team-Challenges, die den 
Spaßfaktor bei den jungen TeilnehmerInnen noch erhöhen konnten. 
Veranstalterin war die FH JOANNEUM. Der Reinerlös dieser Veranstal-
tung ging an die Frauen- und Brustkrebshilfe Steiermark. Δ

Claudia Van der Meij

Mädchen in die Technik: Girlsweek 2019

Wie funktioniert denn eine Glasschneidemaschine? Welche tech-
nischen Berufe gibt es überhaupt – und wofür bin ich geeignet? 
„Mehr Mädchen in technische Berufe“ lautete das Motto auch 
heuer wieder. Technik ist nicht gleich Technik. Während ei-
nes Kurz-Workshops am Dienstag, den 2. April sollte das 
Interesse geweckt werden einen technischen Beruf einzu-
schlagen. Die jungen Mädchen aus der Neuen Mittelschule 
mit naturkundlich-technischem Schwerpunkt Schäffergas-
se 3, 1040 Wien und der Fachmittelschule Neustiftgasse 
1070 Wien, waren mit großem Eifer dabei. Die Chancen sind 
schon lange nicht mehr so gut wie jetzt. Das Ziel des BPI war, 
Neugier auf diese interessanten Tätigkeitsbereiche zu entfa-
chen. Gemeinsam mit unseren TrainerInnen und Lehrlingen wur-
den mit viel Freude einige kleine Übungsstücke angefertigt. Δ

Karoline Messner
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Das jährliche Frühlingsfest der
ÖJAB-SeniorInnenwohnanlage Aigen

Am Donnerstag, den 25. April 2019 war es wieder soweit und die Betreu-
erInnen, Angehörigen und vor allem SeniorInnen durften  ein gelungenes 
Frühlings-Fest gemeinsam erleben! Man traf sich im Gemeinschaftsraum, 
wo die „Flachgauer Spitzbuam“ mit ihren Schlagern so richtig die Stim-
mung anheizten. Dazu wurde wieder das Tanzbein geschwungen und fröh-
lich mitgeklatscht.
Auch das herrliche Buffet ließ die Herzen höher schlagen: Serviert wurde 
köstliches Henderl und Schweinsbraten. Kulinarisch und musikalisch also 
bestens versorgt konnte weiter bis zum Einbruch der Dunkelheit geschun-
kelt werden.

Wir danken allen Beteiligten für das gelungene Fest! Δ

Brigitte Hiesinger

Fotos: Büro Lukas Mandl / Julian Brugger, BPI / Karoline Messner,
ÖJAB-Haus Bad Gleichenberg, ÖJAB / Brigitte Hiesinger, ÖJAB / Magdalena Priester 

Traditionsreiche Blutspendenaktion im B3

Wer Blut spendet, rettet Leben. Aus diesem Grund unterstützen die Be-
wohnerInnen des ÖJAB-Hauses Burgenland 3 jedes Jahr das Öster-

reichische Rote Kreuz mit einer Blutspendenaktion im Freizeitraum 
des Hauses. Dort konnte man auch heuer wieder am Mittwoch, 

den 13. März 2019 direkt Blut an das Rote Kreuz spenden. Von 
16:00 bis 21:00 Uhr war dies möglich. Auch dieses Jahr wur-

de wieder fleißig gespendet: Es nahmen 31 Personen an der 
Aktion teil, wovon 21 Blutkonserven abgenommen wer-
den konnten. Organisiert wurde diese Veranstaltung von 
Heimsprecherin Agnes Pauer. Allen Spenderinnen und 
Spendern gilt ein herzlicher Dank. Δ

André Horváth

Betriebsausflug für ÖJAB-MitarbeiterInnen
nach Selce, Kroatien

Ein Betriebsausflug im Mai in die Kvarner Bucht in Kroatien – man 
könnte denken es gäbe nichts anderes als Sonne, Sonne und 

nochmal Sonne. Doch diesmal hatten wir ziemlich viel Regen 
mit im Gepäck. Der guten Laune aller KollegInnen tat dies 

aber keinen Abbruch. Fröhlich und ausgelassen frühstückte 
man gemeinsam um anschließend z.B. für einen Tagesaus-
flug nach Opatija zu fahren. Eine kroatische Küstenstadt an 
der Adria. Am Lungomare konnte man gemütlich flanieren 
mit Blick auf die Stadt und die benachbarten Inseln. Viele 
waren damit beschäftigt sich durch die ausgezeichneten 
Eisberge durchzukosten. Die meisten MitarbeiterInnen, 
die an diesem Betriebsausflug teilnahmen, waren aus dem 
ÖJAB-Haus Neumargareten, eine ziemlich gut aufeinander 
abstimmte lustige Gemeinschaft, weiters waren erstmals 

auch zwei nette Kolleginnen aus der ÖJAB-SeniorInnen-
wohnanlage St. Franziskus (Güssing) mit dabei. Und mit da-

bei natürlich auch wir KollegInnen aus dem BPI der ÖJAB mit 
Freunden. Es bleiben viele schöne Erinnerungen und die Vorfreu-

de auf den nächsten Ausflug. Ein herzliches Dankeschön an alle 
OrganisatorInnen! Δ

Karoline Messner
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Sommerfest in Aigen
Donnerstag 11. Juli, 11:00 Uhr
Sommerfest im Garten (bei Schlechtwetter im Festsaal) der 
SeniorInnenwohnanlage für BewohnerInnen, Angehörige 
und Mitarbeiterinnen. Interessierte sind herzlich willkommen.

Ort: 	 ÖJAB-SeniorInnenwohnanlage Aigen
	 Aigner Straße 19
	 5026 Salzburg

Info: 	 0662 648258 (Rezeption)

WIBAF – Wissenschaftlich
begleitete Abnehmferien
7. Juli – 26. Juli & 28. Juli – 16. August
Kinder und Jugendliche von 9 bis 16 Jahren verbessern ihre 
körperliche Fitness und entdecken, dass gesundes Essen 
Spaß macht. 

Info: 	 www.abnehmferien.at und auf Seite 30

Sommergrillfest des ÖJAB-Hauses Mödling
Juli (genaues Datum wird bekannt gegeben)
Mit gegrillten Köstlichkeiten und Live-Musik.

Ort:	 ÖJAB-Haus Mödling
	 Jugendwohnheim und Ausbildungszentrum
	 Dr. Bruno Buchwieser-Gasse 1
	 2340 Mödling

Info:	 022 36 451 23 - 81 (Heimleitung)

Studierendenaustausch mit YUAI Tokio
5. August – 12. August
Die YUAI, Schwesterorganisation der ÖJAB in Japan,
entsendet 6 japanische Studierende nach Österreich.
Treffen, Begleiten, Mitwirken gerne nach vorheriger
Absprache möglich!

Info:	 0662 439639-60 oder japan@oejab.at
	 (Lisa Fischinger und Nikolaus Petronczki)

Österreichisch-Japanischer Jugendaustausch
13. September – 22. September
11 japanische Gäste kommen nach Österreich.
Treffe und begleite die Gruppe!
Werde ehrenamtliche Gastfamilie und lade einen Gast 
am Wochenende von 20. bis 22. 9. nach Hause ein!

Info:	 01 597 97 35-826 oder japan@oejab.at
	 (Wolfgang Mohl und Petra Ozabalova)

Benefiz-Konzert für Straßenkinder
in Burkina Faso
Mittwoch, 2. Oktober, 19:00 Uhr
Chor und Orchester Santa Sabina College, Sydney, Aus-
tralien, zu Gunsten der Betreuung und Ausbildung von 
Kindern und Jugendlichen in Burkina Faso (ÖJAB). Orga-
nisiert von Kunst & Kultur – ohne Grenzen in Zusammen-
arbeit mit der ÖJAB! 
Eintritt: Frei. Freiwillige Spende für den guten Zweck

Ort:	 Spitalskirche Perchtoldsdorf
	 Wiener Gasse 29
	 2380 Perchtoldsdorf

Info: 	 www.kunstkultur.com

Grillheuriger im ÖJAB-Haus Neumargareten
Mittwoch, 7. August, 15:00 Uhr
Grillheuriger mit BewohnerInnen, Angehörigen und
MitarbeiterInnen.

Ort:	 ÖJAB-Haus Neumargareten, Wohn- und Pflegeheim
	 Siebertgasse 21
	 1120 Wien

Info:	 01 815 21 77-0 (Mathilda Pranjkovic)

Erntedankfest & Frühschoppen im
ehemaligen ÖJAB-Jungarbeiterdorf
Sonntag, 29. September, ab 10:00 Uhr
Veranstaltet vom Verein Freunde des Jungarbeiterdorfes 
Hochleiten. Ökumenischer Dank-Gottesdienst um 10.00 
Uhr, Anschließend Frühschoppen mit Livemusik, Span-
ferkel, Fassbier, Kuchen, Kaffee und Hüpfburg für Kinder. 
Ausweichsaal bei Regen vorhanden.

Termin bei Drucklegung noch nicht gesichert. Bitte nach-
fragen, siehe Info.

Ort: 	 Perlhofgasse 2
	 2372 Gießhübl bei Mödling 

Info: 	 0664 45 28 137 (Dittmar Zoder)

Terminvorschau

Falls Sie „Senf. Das ÖJAB-
Magazin zum Mitreden“ nicht 
mehr per Post zugeschickt 
erhalten möchten, teilen Sie 
uns dies bitte per E-Mail an
office@oejab.at oder telefonisch
unter 01 597 97 35-0 mit. 


